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Gefchichte Der einzelnen Erden.

Die Gefhichte der Erden im Allgemeinen, eine Ueberficht über bie

Entdedung derfelben und über die Anfichten binfichtlich ihrer Gonftitu

tion, ift im vorigen Theile, Seite 23 bis 61, gegeben worden. Das dort

Mitgetheilte findet feine Vervolftändigung in folgenden Angaben über bit

Unterfuchung der einzelnen Erden.

Die Kenntniß der Barptverbindungen leitet fich von der des Schwer:

fpaths ab; auf das legtere Mineral wurde man im Unfange des 17. Jahr:

bunderts aufmerffam, wegen feiner Eigenfchaft, mit verbrennlichen Sub:

ftanzen geglüht phosphorefeirend zu werden. Diefe Eigenthümlichkeit

entdeckte ein Schufter zu Bologna, Vincentius Casciorolus, umd

machte fie 1602 einem dortigen Alchemiften Scipio Begatello und

dem Mathematiker Maginus befannt, welcher legtere durch Verfendung

vieler zubereiteter euchtfteine tmefentlich zu ihrer Bekanntwerbung bei

trug. Casciorolus nannte den Leuchtftein lapis solaris; da das nmeut

Präparat aber hauptfächlic zu Vologna angefertigt wurde, fo erhielt

den Namen Bolognefer oder Bononifher Stein Daß man ihn durch

Gtähen des fpäter als Schwerfpath benannten Minerals mit verbrennlis

hen Subftanzen (Eiweiß und Kohlenftaub wurden zuerft angervandt) el

halte, veröffentlichte zuerft Peter Potier (latinifirt Poterius), ein

feanzöfifcher Chemiker, der aber in Bologna lebte, in feiner Pharmaco-

poea spagyrica (1622).

Das Mineral, weldes diefen Leuchtftein liefert, wurde gleichfall®

Bologneferftein oder Bologneferfpath genannt. Wallerius hielt e um

die Mitte des vorigen Iahrhunderts für eine Art Gnps, und nannte 0

gypsum spathosum, Gronftedt unterfhied «8 als eine befondere Spe  |
 

 



 

Baryterde. 43

eieg, und nannte ihn wegen feiner Schtvere marmor metallicum, Mas
feine Beftandtheile feien, blieb Lange unerforfcht. Nur daß in ihm Schwe:
felfäure enthalten ift, hatte Ma tggraf herausgebracht, welcher 1750 in
den Schriften der Berliner Akademie eine Unterfuchung über die Steine,
die durd) Galeination mit Kohlen phosphorefeirend werden, publicirte.

Marggraf zählte hier den Vologneferftein zu den fehweren Fluß:
Tpathen; er erkannte, daß aus ihm durch Glühen mit Kohle eine erdige
Schwefelleber entfteht, daß alfo in ihm Schwefelfäure enthalten fein miffe;
Diefe wies er auch nach, indem er den Schwerfpath mit firem Alkali cal-
Einiete, und fchmwefelfaures Kali darftellte. Die Erde des Schwerfpaths
hielt er für Kalkerde. Marggraf’s Verwechfelung des Schwerfpaths
mit dem Flußfpath ließ indeß Viele glauben, diefe Refultate beziehen fich
gar nicht auf erfferen, und fo meinte noch 1760 der in der mineralogi-
(hen Chemie fonft wohlbewanderte 3. 9. G. von Jufti, in feinen »ge=
mmelten chemifchen Schriften«: »Unfere Probirkunft hat bier ihre
Srenzen, und unfere SchmelzEunft weiß Feinen Proceß, wodurd, diefem
Spathe etwas abgemwonnen werden Eönnte. Viele gründliche Chemiften
und gefchiete Probirer haben bier ihre Kunft vergeblich angemwendet.« Die
Befkandtheile deffelben wurden auch erft nachgemwiefen, nachdem Sceele
die Barpterde entdeckt hatte.

Scheele arbeitete bei feiner Unterfuhung des Braunfteins, die er
1774 publiciete, mit folhen Stüden deffelben, welche Barpt eingefprengt
enthielten. Er erkannte, daß er hier eine eigenthümliche Erde vor fih
hatte, und beftimmte ihre Eigenfchaften. Er gab an, daß fie mit Schwe-
felfäute ein unlösliches Salz bilde, welches nur durch Galeination mitMohle und Alkali zerfegt werden Eönne; er ftellte das falpeterfaure und
das falzfaure Satz dar, und gab an, daß kein Alkali diefe zerfege, wohl
aber alle fehtwefelfauren Salze und die Eohlenfauren Alkalien. Sheele
mußte jedoch nicht, daß diefe neue Erde die Bafis des Schwerfpaths ift:
diefe Entdeckung machte Gahn, wie VBergman in der von ihm beforg-
ten Ausgabe der Scheffer’ fchen Vorlefungen (A775) anführt. Zu diesfar Zeit unterfuchte au Monnet den Schwerfpath, glaubte aber ieriger
Weife, e8 fei darin nicht Schtwefelfäure, fondern Schwefel enthalten, dasMineral fei eine mit Schwefel gefättigte Exde; die Bafis darin hielt erfür Kalkerde, welche jedoch von der gewöhnlichen ettvag verfchieden fei.Scheele ftellte nah Gahn’s Entdekung aus dem Schwerfpath größere

Schmerfvath.

Auffindung einer
befonderen Erde
im Schwerfparh.
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Auffindung eine Mengen der neuen Erde dar, wie er fchon in feiner Abhandlung über diebefonderen Erde
im Schwerfparh.

Benenmung.

Arfenikfänre (1775) gelegentlich anführt, und machte die damit angeftel

ten volfftändigeren Verfuhe 1779 in den Schriften der Berliner Gefel:

[haft naturforfchender Freunde befannt. — Bergman und Scheelt

glaubten, der Schwerfpath Laffe fih nur durh Glühen mit Kohle, odır

mit Kohle und Alkali, zerlegen; Wiegleb zeigte 1783, dag au Cal:

nation mit firem Alkali, wie fhon Marggraf angegeben hatte, diefen

Erfolg hervorbringe.

Daß man die Barpterde wohl auch in Verbindung mit Kohlenfäur

natürlich vorfommend finden werde, hatte Bergman fchon in feine

Sciagraphia regni mineralis (1782) vermuthet, und Dr. Withering

entdedte auch 1783 ein diefe Beftandtheile enthaltendes Mineral bei Lead:

bills in Schottland. Werner gab ihm den Namen Witherit. Withe

ting bemerkte, daß der natürliche Eohlenfaure Barpt bei dem Gtühen

feine Kohlenfäure entwickelt, mas doch von dem Eünftlich dargeftelften an

gegeben war, und er betrachtete als Urfache diefer Werfchiedenheit den

Maffergehalt des legteren. Prieftley zeigte hierauf (1788), daß auch) der

Mitherit beim Glühen die Kohlenfäure verliert, wenn man dabei Maffer:

dämpfe über ihn leitet.

Die Darftellung der Barpterde dur) Glühen des falpeterfauren Sal:

308 [hlugen Fourcroy und Bauguelin 1797 vor. Daß Barpterdt

aus ihrer mwäfferigen Auflöfung in Kenftallen anfchieft, beobachtete B.

Pelletier 1794. — Den falzfauren Barpt verfuchte als Heilmittel

GSramford 1787.

Bergman benugte die Löslihen Barptfalze fogleich als Neagentien

auf Schwefelfäure. Darauf, daß auch concentirte Salzfäure in falzfaurem

Barpt einen Niederfchlag hervorbeingen kann, machte zuerft MWeftrumb

1790 aufmerkfam.

Nach der Entdekung der neuen Erde benannte fie Bergman ald

terra ponderosa, Schtwererde. Aus der geiechifchen Sprache entlehnte
Bupyton de Morveau auf diefelbe Eigenfchaft hin 1779 den Namen

barote (Bagvs, fhwer), welcher in Barpt verändert in bie antiphlogifkiz

fehe Nomenclatur Überging. Als man den Baryt für das Oppd eine

Metalls erkannte, wurde diefes als Baryum bezeichnet; Clarke, Pro

feffor der Chemie zu Cambridge, verwwarf 1816 diefen Namen, weil be |

Baryt zwar im Vergleich zu den Erden fehwer, das Barpum aber im | 
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Vergleich "zu den Metallen leicht fei; er flug dafür den Namen Piu-
honium vor. 4

Bergman war in feiner Sciagraphia regni mineralis (1782) gez
meigt, den Barpt für den Kalk eines Metalle zu halten, feiner großen
fecififchen Schwere wegen, und weil die Auflöfung feiner Salze dur
Wlutlaugenfalz gefällt werde. Meyer in Stettin behauptete dagegen
1786, diefe Fällung rühre von einem Schwefelfäuregehalt des Blutlau:
genfalzes her. Auch Pavoifier fand es 1785 wahrfcheinlich (in einer
Mbhandlung Über die Wirkungen des Sauerftoffgasgebtäfes), daß der Ba-
pt ein Metalloryd fei, da er eben foche Erfcheinungen, wie diefe Orpde,
»ei flarker Hige zeige; und aud B. Pelletier theilte diefe Anficht. Ich
habe hierüber bereits früher berichtet, fowie aud) über die ireigen Ver:
fuche zur Darftellung der Erdmetalle, welche gegen das Ende des vorigen
Sahrhunderts bekannt wurden (vergl. Thl. III, Seite 56 ff). Die Me:
tallifation des Barpts und der anderen Erden gelang indeß erft, nachdem
tuch 9. Davy 1807 die Zufammenfegung der Alkalien entdedt und
zmgleich die Anficht ausgefprochen worden war, auch die Erben feien fauer:Foffhaltig. Die erften Verfuche, welche darüber (März 1808) bekannt
wurden, waren die von Serbed; er gab an, aus Kalkz, Baryt:, Talk
und Thonerde, die mit Quedfilber in Berührung waren, durch die galva-nifche Batterie Amalgame enthalten zu haben, welche mit Waffer ähnlicheErfheinungen wie dag Natriumamalgam zeigten. Mit der Kiefelerdeeilkefte ihm dies nicht; doch ließ er eg unentfchieden, ob nicht aud) bei denexfteren Erden ein Eleiner Gehalt an Alkati jene Erfcheinung hervorge:bracht habe. Auch Treommsdorff wollte fich zu gleicher Zeit von derGewinnung eines Metalls aus jenen Erden mittels Quedfilbers und dergalvanifchen Elektricität überzeugt haben. G$ etling berichtete (unius1808), aus Eohlenfaurem VBarpt unmittelbar durch) den GalvanismusMetallkügelchen erhalten zu haben, gab jedoch auch einen Hinterhalt vonAlkali als möglich 31; aus Fohlenfaurer Kalk oder Talferde erhielt ernichts,

9. Davp felbft ftellte im Anfange des Jahres 1808 viele Verfuchem, die Metalle de8 Baryts und der anderen Erden im reinen Zuftandedu erhalten, jedoch ohne feinen Zwed volltommen su erreichen; er unterwarf die Erden allein oder mit verfchiedenen Zufägen der Einwirkung dergalvanifchen Elektricität; er erhielt Amalgame der Erdmetalle, indem er

Eonftitution.
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Ueber die Verbin:
dung der Barytz
erde mit Sauers

ftoff-
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die Erden mit Quedfilberoryd gemifcht anwandte. Anfangs Juni erhielt er

die Nachricht von Berzelius, es fei diefem in Verbindung mit Dr. Porn:

tin gelungen, aus Baryt und Kalk mit Quedfilber durch Galvanismus die

Amalgame ihrer Metalle darzuftellen. Davy bereitete jegt diefe Umalgame

mit Baryt-, Strontian=, Kalk: und Magnefiametall, und ftellte dur) Ab:

deftilliven des Quedfilbers die Metalle felbft im reineren Zuftande dat.

Bei der Thonerde, Zirkonerde, Berpllerde und Kiefelerde glaubte er gleich

falls auf diefe MWeife Zerlegung bewirken zu können; die Nefultate waren

indeß fehr ungenügend.

Bald nachdem man gelernt hatte, die Erden zu desorpdiren, ent:

deete man auch, daß einige von ihnen noch einer weiteren Verbindung mit

Sauerftoff fähig find. Schon früher waren hierher gehörende VBehaup

tungen aufgeftellt worden. Humboldt fuchte 1798 zu zeigen, daß dit

Erden, namentlich Baryt, Kalk und Thonerde, in feuchtem Zuftande das

Vermögen haben, die Atmofphäre zu zerfegen, ihr den Sauerftoff zu ent

ziehen und den Sticftoff rein zurüczulaffen. Es fei möglich, daß die Er:

den felbft fich hierbei mit dem Sauerftoff verbinden, aber auch, daß fit

nur eine Opydation des vorhandenen Waffers veranlaffen. Daß fic Koh:

fenfäure bildet, wenn Dammerde mit atmofphärifher Luft in Berlhrung

ift, hatte Eurz vorher Theodor von Sauffure bemerkt; daß der Sauer:

ftoff der Luft hierbei verfchwindet, hatte Ingenhouß hervorgehoben.

Th. von Sauffure widerfprach fogleih Humboldt’s Ausfage, und

behauptete, der Sauerftoff der Luft verfchwinde zwar, wenn fie mit Erde,

welche vegetabilifche Subftanzen enthalte, in Berührung fei, aber nicht in

Berührung mit reinen Erden. Yan Mons beftätigte inzwifchen Hum-

boldt’s Entdedung, zu deren Vekräftigung auch ältere Beobachtungen

zufammengeftellt wurden. Auf diefe vermeintliche Eigenfchaft der Erden,

fi) mit Sauerftoff verbinden zu fönnen, ftüste fi auc Girtanner

1800, als ex behauptete, das MWaffer, wenn man e3 über glühende Erden

leite, werde durch Werluft an Sauerftoff zu Stidftoff (vergl. ©. 217 de8

II. Theils). Die Nichtigkeit der Sauffure’fchen Erklärung wurde indeß

bald anerkannt, namentlich da Berthollet 1800 in einer Kritik ber Girs

tanner’fhen Behauptung fid auch zugleich gegen bie Sauerjtoffabforp

tion durch Erden ausfprad, und zur Unterftügung feines Urteils genaut

Verfuche verfchiedener Beobachter zufammenffellte. — Nachdem Gay:

Luffac und Thenard wahrgenommen hatten, daß das Kali und dad   
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Matron Hpperorpde bilden Eönnen, fanden fie auch (1810), daß der Barpt
inter Mitwirkung von Wärme Sauerftoff abforbiren fann; fie stellten
fo das Barpumbpperogyd dar. Die Hpperorpde von Strontium und Gal:
dium ftellte fpäter (1818) Thenard mittelft des Wafferftoffhnperonds dar.

 

Bald nah der Entdefung des natürlichen fohlenfauren Barpts Strontianı
glaubte man diefen auch bei Strontian in Schottland zu fi den; daß das
fiier vorkommende Mineral eine eigenthümliche Erde enthalte, vermuthete
zuerft Crawford, in einer Schrift über die medieinifchen Eigenfchaften
d23 falzfauren Barpts, 1790. Die Verfuche, auf welche bin er diefe Ver:
muuthung faßte, wurden , tie er angiebt, durch Gruitfhant angeftelft.Klaproth fcheint hiervon nichts gewußt zu haben, als ev 1793 eine Ver:geeichung ziwifchen dem fohlenfauren Barpt und jenem Mineral vonStrontian veröffentlichte, worin die Eigenthümtichkeit der Strontinnerdennchgeiviefen wurde. Im demfelben Jahre las Dr. Hope eine Abhand-lung über diefen Gegenftand vor der Edinburger Societät, worin er dieStrontianerde gleichfalls als eine eigenthümliche erkannte, und ihre Salzegenauer befchrieb. Dope hatte feine Verfuche bereits 1791 begonnen,er erft 1798 wurden fie volftändig publicire. — Daß in dem meiftenSichwerfpath auch fhwefelfaurer Strontian enthalten ift, entdedte Lo-wıig 1795,

 

Die frühe Anwendung des Mörtels zum Bauen zeigt, in wie ent:ernten Zeiten man den Kalk, und das Brennen der Kalkfteine, gekanntjaßben muß. Ueber die Verwandlung des Eohlenfauren Kalkes in Aegkalkınid über die Eigenfchaften des [esteren geben Dioskorides und Pli:runs im 1. Sahrhundert unferer Zeitrechnung zuerft nähere Auskunft.Nah Dioskorides wird der Urskale (doßeorog, ungelöfchter,feißt er bei ihm) aus Mufchelfchaten bereitet, indem man fie bis zumdlligen Meißwerden glüht, oder aus Kalkfteinen, oder aus Marmor; undin: aus dem (egteren dargeftelften ziehe man vor. Er fpricht von der Eau:fifchen Eigenfchaft des gebrannten Kalkeg (vergl. Theil II, Seite 97 f)Ind von der Behandlung deffelben mit Waifer. Er giebt an, der ge-

Ralferds,

Uegtalf,


